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Adolf UzarsN: Das Chamäleon.
Ein Heldenbuch.

(Delphin -Verlag, München .)
Dieses barocke Buch fängt eine aktuelle Figur ein:

den Abenteurer unserer Zeit . Jenen allgemein be¬
kannten und beliebten Typ des gegenwärtigenSchwindel-
betriebs , das elegante junge Herrchen , den Stammgast
des Korsos, der Tanzdielen und Bars , dessen Stimme
und Ausdrucksweise in einem verwunderlichen Gegen¬
sätze stehen zu dem noblen Bilde seines äußeren Auf¬
putzes und dessen Einnahmequelle mystisch dunkel bleibt.

Uzarski schildert seine Genesis ganz richtig, zeigt ihn
als Produkt der Krieg serfahrungcn und der Erfah¬
rungen , die er mit den Praktiken des gesellschaftlich an¬
erkannten Systems machte, dieses Hochstaplers früherer
Beruf wird treffend als Rcchtsanwaltschreiber ange¬
nommen . Aber Uzarski wähtt für die Darstellung
dieser Spezies — er illustriert sein Buch auch selbst —
einen Stil , der ihr nicht recht entspricht, schildert mo¬
dernste Tatsächlichkeit im krausen, romantisch anmutenden
Apparat des alten Schelmenromans , verfällt oft in die
Freude am Fabulieren schlechthin, statt so einen Filou
von Eentlemanvagabund in die sachliche, schneidend
agressive Form heutiger Groteske zu bannen . Von
den drei Teilen des Buches ist eigentlich nur der letzte
gegenwärtiger Wirklichkeit entscheidend nah. der erste
schwelgt in Wilhelm -Dusch-ähnliche» Stillebenhumoren,
der zweite in phantastischer Bursleske , und erst der
dritte bringt die Sache auf das Format , das heute zu¬
trifft . Die drei Stadien dieses Glücksritters sind Klein¬
stadt, Italien, Großstadt : Baron Edgar, v . Klingelpütz,
Baron Hellmutz v . Mvltke und Anton Tenhäff,
noraänL srwt omirra. An sich Hades auch die ersten
beiden Telle des Buches ihre Dualitäten : gleich der
Anfang ist vorzüglich, die Ankunft aus dem Bahnhof
dieses ewig verregneten Nestes , der urkomische Dialog
mit der Dahnhofswirtin, dann die Hosoratiorenrunde
in Pissewinds Hotel , das Stiftungsfest der Gesellschaft
„Sozietät" mit dem verunglückten Tanztournier , die üb¬
liche Liebelei mit der häßlichen , finanzkräftigen Fabrik-
besiherstochter und der pikanten jungen Architektenfrau
(so eine Architektenfrau gibt es in jeder Provinzstadt !).
Und der ganze Rummel gedeiht prächtig , well da die
adlig? Fassade noch zieht, und der amüsaye Gauner
könnte noch Ehrenbürger von Piefkeshause , werben,
wenn nicht der Störenfried, der Komplizl! und Er¬
presser, unangenehm auftaucht« und den „Herr » Baron"
zum jähen Wbruch seines so ehrenvollen wie unterhalt¬
samen Gastspiels veranlaßte.

In Italien geht es dann ganz toll zu: don dem
erfolgreichen Abstecher in das Neapler Etablissement, wo
ein Hallunke die andern übertrumpft und auHeutelt,
dem skurrilen Intermezzo auf Tapri, bis zu dem Bra¬
vourstück der Doppelgängerkomöbie in Salern» wo
unser Held eine gutgehende Südfruchthandlung M zu¬
gehörigem molligen Ehegespons übernimmt , den "Prozeß
um die Identität gewinnt , um doch noch nachttLglich
an einer kleinen Unvorsichtigkeit zu scheitern. In einer
deutschen Hauptstadt taucht man «Mich als Herr Aston
Tenhäff wieder auf, gründet einen Sportkonzern , sockt
Spießern und alten Jungfern ihre Moneten ab, macht
diverse Heiratsversprechen und ist am Hochzeitstage mit
Mitgists- und Geschäftskapitalien nach Holland verduftet.

Auch dieser dn'tte Teil , so nah er schon der gegen¬
wärtigen Färbung des Chamäleons Hochstapler kommt
könnte schärfer, stachliger, rabiater sein. Ost sind zwar!
allenthalben recht anzügliche Invektiven eingeflochten,
Attacken gegen Prüderie, Antisemitismus , Kvnjunktur-
künstler, ober statt geschloffene, wuchtig zusammen^

fassende Satire zu sein, zerflattert das Buch in den
Spielereien einer jedem Spaßre^ nachgebenden Künst¬
lerlaune . Immer wieder wird selbstironisch unterbrochen,
« in Briefwechsel mit dem Verleger , ein behagliche Apo-
strophierung des Publikums eingebaut . Das ist keine
zeitgemäße Wiedergabe solcher Lebensgaukler , denen der
grade Pfad zu Ansehen und Wirkung verschlossen ist, und
die sich nun aus eigene Gefahr uitz aus eigener Kraft
eine mit steter Unsicherheit bezahlte Position schaffen,
die sonst nur den durch Geburt oder regelrechte Absol-
Vierung der zuständigen Instanzen Beglaubigten gebührt.
Es fehlt die Feststellung, wie sehr sie recht haben in
einer Zeit , die immer krasser sich auf den Erfolgsstand-
punkt stellt, reelle und unreelle Siege gleich wertet,
Bauernfänger und Blender auf allen Gebieten an¬
erkennt, so sie sich nur gut in Szene setzten, llzarskis
Heid fehlt das Frondeurbewußtsein , der Stolz der
Vogelfreien , die Negation der landläufigen Uebereiu-
kunft, das Auflösende , Unruhe Stiftende, Desperadvhafte.
Dafür repräsentiert er freilich den minderen durchschnitt-
lichen Freibeuter der Gegenwart , und mag er auch ein
wenig plump und von Anfang an zu übersichtlich aus-
gefallen sein, das Gefüge seiner Kleinzüge ist echt
und die Akkordzither eines der lapidarsten Requisiten
so einer Nummer.

Max Herrmann (Neiffe) .
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